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Sbcatc.
Von Karl Siebel.

6s ban at die îcbônjte 5rud)t am Baum
Und loinkt dir lächelnd zu;
Du ftrebft empor, dod) ad), der Baum
Wäd)ft îcbneller ftets als du.

Und dennoch ftrebft du immerfort,
Bis einft du miid und matt;
Dann fällt auf deinen Rubeort
Vielleid)t ein welkes Blatt.

Das Verbrechen ber ©life ©eitler.
SSort Hermann Keffer.

Dem Sdjaufpieler aber erging es ruie einem Schüben,
ber mit Stol3 bemerft, baf? er mit einem fdjeinbar unbraudj»
baren ©ewetjr ohne Slbfidjt ins Sdjmarje getroffen bat.
Dod) oorfidjtig roie er roar, fcblng er iebt, ruie um ben

©inbruü weg3ufdjaffeit, baf) er fid) ctroa mit bergleidjen Din=

gen in Achtung feben rootle, eine anbere Saite an nnb tief)

bie Photographie mit ber SBenbung, ,,bab ihm bas alles
nicht oiet bebeute", faft achtlos oerfdjwinbett. ,,3üas ich

will, bas ift, baf) mid) meine arme nnb alte ïtïiutter, mit
ber id) meine ©rofdjeu teile, noch einmal oben fie()t, nnb

barunt will id) bie groben Stollen fpielett, bie groben Stollen,
bie man mir beute nicht gibt, weil fie unfere alten Komb»
bianten nicht aus ben Sänben laffen, aus Steib, aus ©ifer»

fudjt unb aus Slitgft, bab ein jüngerer Kerl gefällt!"

Damit erhob fid) bie ©efellfdjaft, unb ©ertrub, bie bar»

nach oerlangte, ihre gliihenbe Verwirrung ins Dunlte 311

tragen, machte ben 33orfd)lag, fid) in bem nacbtfrifdjen ©arten
311 ergeben, was allen gefiel. Sie gingen hinaus, unb 23eh»

rens, beut bie ©efprädjigfeit and) unter ben filberranbigen
SBolten 1111b bem glibemben Stadjthimmet nidjt fehlte, geriet
in ©ntäüden über bie blühenben Slumen, über bas Sulingen

bes Sadjes unb über ben Duft ber fdjlafeuben Säume unb

meinte, bab ihn ber Sdjattenrib ber welligen Sögel unb

bes einfallt ragetibett Kirchturms an bas Siihttenbilb 311

helbifdjeit S3enen gemahne, wo alles grob unb fd)war3 unb

wie 001t Srinfternis fatt fein müffe.

Sie ftanben 31t Dreien auf bem hôhîcrnett Steg unb

fpähten in bie gurgelnbe Sd)Iud)t hinunter, itt ber bas

SBaffer in nadjtfdjwaqen Siefen raunte unb fang, ©itt bii»

fterer feuchter Dbent wallte 311 ihnen herauf. Der Schau»

fpieler aber tain aufs Steue in Segeifterung unb wiinfdjte
fid) jjadeln, um in bie SBoIfsfdjludjt, wie er fie nannte,
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hinein3uhetlen. „Stidjts Schöneres, als flammenbes fiid)t
in ber Stacht!", fetjte er eifernb l)iit3u.

©ertrub aber ging, um 3toei etile filberne fieuchter 311

holen, bie- manches 3ahr mit ihren unoerbraudjten gelben
Ker3en in guter Stühe auf bem ©tasfdjrant geftanben intb

3um lebten SRale ange3ünbct waren, als int oerfinfterten
3iinnter ber tote Oberft im Sarge lag. „2Bir ftcllen fie

auf beit Difdj in ber fiattbe", ertlärte fie haftig ©lifen, bie

fprachlos 3ufah, wie bas SRäbdjen bie blintenben fieuchter
an fid) nahm, bie Ketten aufbrennen lief) unb mit ben

flacfernben fiidjtern unter bie Di'tre trat.
Der Sdjaufpieler îlatfdjte oor greube über ben präd)=

tigett Slitblid fo laut in bie Sänbe, baf) bas ©d)o am
Sögel ben fiärnt weithin oerttehntbar in bie 3lad)t hinaus»

trug. Das fiidjt ber Kerken aber fiel jebt auf bie Slätter
ber fiaube, fo baf) fie in feltfamer Seile fdjillertcn unb wie

farbiges SJtetall in ber übrigen Sdjattigïeit funîelteit.

Keines 001t ben brei SJteufdjen, bie nun immer enger
3ufammenriictten unb auch ben Süeitt im ffilafe, bas ber

Sdjaufpieler balb 311 einem oerbinblichen unb halb 311 einem

tühneren Drintfprud) erhob, nidjt all3u fehr fdjonten, teincs

oott biefeit brei SJtenfdjen, bie fid) immer mehr löften unb

öffneten, hätte am nädjften SJiorgen 311 fagett oermod)t,
wie fie 31t ber S3ene tarnen, mit ber ber SIbenb 31t ©itbe

ging unb bei ber fid) Spiel unb SBirtlidjteit mifdjtcn unb
in 3wcicn ooit ihnen ein Seuer 3U glimmen begann, bas

auch in bes Dages Sefonnentjeit nicht mehr oerlofch.

Otto, ber Vruber, ber taum mehr tat, als baf) er

inmitten 0011 Slrbeits3eiteit einmal in Sfröhlidjfcit fdjäumte,
unb barunt jebent ffienoffe war, ber es wollte, Dheo Veh»

rens, ber Sdjaufpieler, ber nur ein geft feiner ©itelteit 311

feiern oermeinte, unb ©ertrub, bie 3wan3igjäfjrige ©ertrub,

Ideale.
Von Karl 5iebel.

Ls hängt à schönste Srucht am kaum
strick winkt à lächeknck 5u;
vn strebst empor, ckoch ach, ster Laum
Wächst schneller stets als cln.

strick clennoch strebst cku lmmersort,
Ms einst clu miicl uncl matt:
Dann fällt aus clelnen stuheort
Vielleicht ein welkes Matt.

Das Verbrechen der Elise Geitler.
Von Hermann Kesser.

Dem Schauspieler aber erging es wie einem Schützen,

der mit Stolz bemerkt, das; er mit einem scheinbar unbrauch-
baren Gewehr ohne Absicht ins Schwarze getroffen hat.
Doch vorsichtig wie er war, schlug er jetzt, wie um den

Eindruck wegzuschaffen, das; er sich etwa mit dergleichen Din-
gen in Achtung setzen wolle, eine andere Saite an und lieh
die Photographie mit der Wendung, „datz ihm das alles
nicht viel bedeute", fast achtlos verschwinden. „Was ich

will, das ist, das; mich meine arme und alte Mutter, mit
der ich meine Groschen teile, noch einmal oben sieht, und

darum will ich die groszen Rollen spielen, die grotzen Rollen,
die man mir heute nicht gibt, weil sie unsere alten Komö-
dianten nicht aus den Händen lassen, aus Neid, aus Eifer-
sucht und aus Angst, das; ein jüngerer Kerl gefällt!"

Damit erhob sich die Gesellschaft, und Gertrud, die dar-
nach verlangte, ihre glühende Verwirrung ins Dunkle zu

tragen, machte den Vorschlag, sich in dem nachtfrischen Garten

zu ergehen, was allen gefiel. Sie gingen hinaus, und Beh-

rens, dem die Gesprächigkeit auch unter den silberrandigen
Wolken und dem glitzernden Nachthimmel nicht fehlte, geriet
in Entzücken über die blühenden Blumen, über das Klingen
des Baches und über den Duft der schlafenden Bäume und

meinte, das; ihn der Schattenritz der welligen Hügel und

des einsam ragenden Kirchturms an das Bühnenbild zu

heldischen Szenen gemahne, wo alles grotz und schwarz und

wie von Finsternis satt sein müsse.

Sie standen zu Dreien auf dem hölzernen Steg und

spähten in die gurgelnde Schlucht hinunter, in der das

Wasser in nachtschwarzen Tiefen raunte und sang. Ein dü-

sterer feuchter Odem wallte zu ihnen herauf. Der Schau-

spieler aber kam aufs Neue in Begeisterung und wünschte

sich Fackeln, um in die Wolfsschlucht, wie er sie nannte,
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hineinzuhellen. „Nichts Schöneres, als flammendes Licht
in der Nacht!", setzte er eifernd hinzu.

Gertrud aber ging, um zwei alte silberne Leuchter zu

holen, die- manches Jahr mit ihren unverbrauchten gelben
Kerzen in guter Ruhe auf dem Glasschrank gestanden nnd

zum letzten Male angezündet waren, als im verfinsterten
Zimmer der tote Oberst im Sarge lag. „Wir stellen sie

auf den Tisch in der Laube", erklärte sie hastig Elisen, die

sprachlos zusah, wie das Mädchen die blinkenden Leuchter
an sich nahm, die Kerzen aufbrennen lietz und mit den

flackernden Lichtern unter die Türe trat.
Der Schauspieler klatschte vor Freude über den präch-

tigen Anblick so laut in die Hände, das; das Echo am
Hügel den Lärm weithin vernehmbar in die Nacht hinaus-
trug. Das Licht der Kerzen aber fiel jetzt auf die Blätter
der Laube, so datz sie in seltsamer Helle schillerten und wie

farbiges Metall in der übrigen Schattigkeil funkelten.

Keines von den drei Menschen, die nun immer enger
zusammenrückten und auch den Wein im Glase, das der

Schauspieler bald zu einem verbindlichen und bald zu einem

kühneren Trinkspruch erhob, nicht allzu sehr schonten, keines

von diesen drei Menschen, die sich immer mehr lösten und

öffneten, hätte am nächsten Morgen zu sagen vermocht,
wie sie zu der Szene kamen, mit der der Abend zu Ende

ging und bei der sich Spiel und Wirklichkeit mischten und
in zweien von ihnen ein Feuer zu glimmen begann, das

auch in des Tages Besonnenheit nicht mehr verlosch.

Otto, der Bruder, der kaum mehr tat. als das; er

inmitten von Arbeitszeiten einmal in Fröhlichkeit schäumte,

und darum jedem Genosse war, der es wollte, Theo Beh-

rens. der Schauspieler, der nur ein Fest seiner Eitelkeit zu

feiern vermeinte, und Gertrud, die zwanzigjährige Gertrud,
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